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Kellerautomaten und kontextfreie Sprache

Inhalt

• Die von Kellerautomaten (Push-Down-Automaten, PDAs) erkannten

Sprachen sind genau die vom Typ 2 (kontextfrei).

• Normalformen für kontextfreie Grammatiken.

• Pumping-Lemma für kontextfreie Sprachen.

• Effiziente Algorithmen für Probleme über PDAs
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Ableitungsbäume

Zur Erinnerung: kontextfreie Grammatiken

• Kontextfreie Regel:

Eine Variable wird durch ein Wort ersetzt

(egal in welchem Kontext die Variable steht)

• Es wird eine einzelne Variable ersetzt.

• Das Wort in der Conclusio kann Variablen und Terminale in beliebiger

Mischung enthalten.
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Zur Erinnerung: kontextfreie Grammatiken

Definition (Kontextfreie Grammatik)

Eine Grammatik G = (V ,T ,R, S) heißt kontextfrei gdw

A

(P → Q) ∈ R
(

P ∈ V und Q ∈ (V ∪ T )∗
)

Das heißt, bei jeder Regelanwendung:

• Links eine einzelne Variable

• Die Prämisse macht keine Aussage, was der Kontext dieser Variablen

ist (
”
kontextfrei“)

• Rechts steht etwas beliebiges
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Zur Erinnerung: kontextfreie Sprachen

Beispiel.

• {anbn | n ∈ N}

• {anban | n ∈ N}

• {wwR | w ∈ {a, b}∗}
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